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Kurzfassung 

Die der Nutzungsplanung zugrunde liegenden Pläne erlangen heute durch die Unterschriften auf 
dem ausgedruckten Plan ihre Rechtsgültigkeit. Zur Zeit befindet sich das Geoinformationsge-
setz des Bundes in Vernehmlassung. In zwei Bereichen sieht es vor, in Zukunft den digitalen 
Daten (Geodaten) bedeutend mehr Gewicht beizumessen. Es schlägt die Definition von Geoba-
sisdaten und die Einführung eines Katasters der öffentlich rechtlichen Eigentumsbeschränkun-
gen vor. Besonders mit der Einführung des Katasters der öffentlich rechtlichen Eigentumsbe-
schränkungen ist die Raumplanung gefordert nicht nur analoge Pläne rechtsgültig zu erklären, 
sondern auch Wege zu finden, wie rechtsgültige Geodaten zur Verfügung gestellt werden kön-
nen.  

Die Plandarstellung muss als hoheitlicher Akt durch eine kantonale Fachstelle aus den von ei-
nem Planungsbüro vorbereiteten Geodaten erfolgen. Somit ist sichergestellt, dass die Geodaten 
dem ausgedruckten Plan entsprechen. Die so erstellten Pläne werden anschliessend von der 
Gemeinde beschlossen, öffentlich aufgelegt und mit den zugehörigen Geodaten vom Regie-
rungsrat genehmigt. 

Schlagworte 
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1 Einleitung - Leitgedanken 

Die der Nutzungsplanung zugrunde liegenden Pläne erlangen heute durch die Unterschriften 
auf dem ausgedruckten Plan (Papierplan) ihre Rechtsgültigkeit. Wenn die Bürger im Internet 
auf diversen GIS-Seiten der Kantone und Gemeinden Auskünfte über Zonenpläne einholen 
wollen erscheint meist der Hinweis, dass die Internetdaten nicht rechtsgültig sind (Bsp. 
http://www.geo.bl.ch/). Sie haben somit nur deklaratorischen Charakter. Die so erhaltenen 
Auskünfte sind zwar informativ und helfen in vielen Fällen weiter. Für verbindliche Aussagen 
im Fall einer Baueingabe oder in einem juristischen Streitfall muss jedoch auf die unter-
schriebenen Papierpläne zurückgegriffen werden. 

Die Problematik liegt darin, dass sich noch kein Verfahren etabliert hat, welches sicherstellt, 
dass die digitalen Daten den unterschriebenen Papierplänen entsprechen. Es müssen sowohl 
die Geometrien (exakte Begrenzung der Zonen), als auch die Attribute (Zonenart etc.) über-
einstimmen. Werden die Pläne für GIS- Anwendungen nochmals abdigitalisiert so müssen bei 
der Digitalisierung Interpretationen vorgenommen werden. Zudem besteht die Gefahr, dass 
sich trotz sorgfältiger Kontrolle Fehler einschleichen. Werden digitale Daten übernommen ist 
die Schwierigkeit zu überwinden, dass die Daten in unterschiedlichen CAD- oder GIS- For-
maten vorliegen. Bei der Übernahme von CAD-Daten lassen sich die Geometrien meist ein-
fach übernehmen. Für die Inhalte (Zonenart etc.) muss jedoch eine, potentiell fehleranfällige, 
"Übersetzungsarbeit" gemacht werden. Werden GIS-Daten übernommen, muss sichergestellt 
werden, dass die Attribute auch den im Plan dargestellten Attributen entsprechen. Und zuletzt 
besteht noch die in der Praxis leider häufig festgestellte Problematik, dass die abgelieferten 
digitalen Daten nicht immer den genehmigten ausgedruckten Plänen entsprechen.  Dies alles 
erfodert eine sehr aufwändige Verifikationsarbeit. 

Zurzeit befindet sich das Geoinformationsgesetz (GeoIG) des Bundes in Vernehmlassung 
(Swisstopo 2005a, 2005b, Kettiger 2005). Neben der wichtigen Schaffung einer gesetzlichen 
Grundlage für den gesamten Bereich der Geoinformation, der Festlegung von Grundsätzen im 
Bereich der Tarifierung und einer wesentlichen Präzisierung in Fragen des Datenschutzes sind 
aus Sicht der Raumplanung zwei Artikel wesentlich: 

Art. 5 behandelt Geobasisdaten (GIS-Daten).  
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In Art. 15 wird die Schaffung eines über das Internet zugänglichen Katasters der öffentlich 
rechtlichen Eigentumsbeschränkungen (ÖREB-Kataster) ausgeführt.  

Einen abschliessenden Katalog der Geobasisdaten von nationalem Interesse gibt es noch 
nicht. Hierzu findet derzeit eine breite Diskussion statt (siehe z.B. e-geo.ch 2005). Vermutlich 
gehören die kommunalen Nutzungspläne zu den Geobasisdaten von nationalem Interesse, da 
sie auf einem Bundesgesetz beruhen (RPG, Art. 26). Ziel des Artikels über die Geobasisdaten 
ist es, eine minimale Harmonisierung der Datenmodelle und der Qualitäten der Daten zu erei-
chen und somit einen Datenaustausch über die Gemeinde- und Kantonsgrenzen sicherzustel-
len. Wenn das Vorhaben gelingen soll, muss sichergestellt sein, dass die Geobasisdaten den 
rechtsgültigen "Papierplänen" entsprechen. Weiter setzt der angestrebte Datenaustausch eine 
Vereinheitlichung, bzw. eine Standardisierung der Datenmodelle voraus. Im Vergleich zur 
heutigen Praxis, wo im Bereich der Raumplanung keine Harmonisierung in Bezug auf die 
Geodaten besteht und die Geodaten der Raumplanung nur deklaratorischen Charakter haben, 
ist damit eine deutliche Erhöhung der Qualitätsansprüche an die Raumplanungsdaten verbun-
den.  

Mit der Einführung des über das Internet zugänglichen Katasters der öffentlich rechtlichen 
Eigentumsbeschränkungen ist die Raumplanung gefordert, nicht nur analoge Pläne rechtsgül-
tig zu erklären, sondern auch Wege zu finden, wie rechtsgültige digitale Daten zur Verfügung 
gestellt werden können. Lienhard & Zumstein (2005) weisen in ihrer Arbeit zu den rechtli-
chen Aspekten des ÖREB-Katasters im Zusammenhang mit dem GeoIG auf die Problematik 
hin, dass eine doppelte Publizität besteht. Welche Veröffentlichung gilt im Fall eines Wider-
spruchs: der Beschluss der ÖREB oder die Publikation im ÖREB-Kataster?  

Gilgen (2001) weist auf die Schwierigkeit hin, wie GIS-Daten und ÖREB-Daten in Einklang 
zu bringen sind: "Die Frage, wie und wer sicherstellen kann, dass bei Katasterauszügen die 
Daten, bzw. die Ausdrücke und Plots die rechtskräftigen Beschlüsse wiedergeben, ist damit 
noch nicht geklärt" (Gilgen 2001, S. 208). 

Im Exposé werden, ausgehend vom heutigen Verfahren, wie es im Kanton Basel- Landschaft 
angewendet wird, Lösungen gesucht, die für die Verwaltung und die Planungsbüros mit ver-
tretbarem Aufwand und beherrschbaren Technologien anwendbar sind. Diese können auch in 
anderen Kantonen und für andere Geobasisdaten angewendet werden. 

Die hier vorgeschlagene Lösung sieht folgende Elemente vor: 
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• Definition von verbindlichen Datenmodellen und Beschreibung, sowie Datenaus-
tausch von Geodaten im systemneutralen Datenformat INTERLIS (Schweizer Norm 
SN 612030, www.interlis.ch)  

• Anpassung des bestehenden Verfahrens (Regierungsrat Kanton BL 2002a, Noack 
2006) in dem wesentlichen Punkt, dass in Zukunft die Plandarstellung aus den vom 
Planungsbüro abgelieferten digitalen Daten als hoheitlicher Akt durch eine Dienststel-
le des Kantons erfolgt.  

• Einsatz von Technologien aus dem Bereich der digitalen Signatur. 

Die verbindlichen Datenmodelle für die Nutzungsplanung im Kanton BL sind unter 
http://www.baselland.ch/docs/bud/arp/daten/modelle/main_modelle.htm publiziert. Die bei-
den anderen Punkte sind neue Elemente und werden im  Exposé ausgeführt.  

Wenn im Folgenden von Nutzungsplänen geschrieben wird, sind damit die Zonenpläne (ZPS 
und ZPL), die Teilzonenpläne (TZP), die Strassennetzpläne (SPS und SPL) und die Lärm-
empfindlichkeitsstufen-Pläne (LES) gemeint. An sich trifft das Beschriebene auch für Quar-
tierpläne und Bau- und Strassenlinienpläne zu. Diese sind allerdings bezüglich ihres Inhalts 
derart heterogen, dass es bisher im Kanton Basel Landschaft noch kein einheitliches Daten-
modell gibt.  
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2 Heutige Praxis im Kanton Basel-Landschaft 

2.1 Genehmigungsverfahren im Kanton Basel-Landschaft 

Im Kanton Basel Landschaft basiert das Genehmigungsverfahren auf ausgedruckten Plänen. 
Sie werden in der Regel von einem Planungsbüro erstellt und im Rahmen des Mitwirkungs-
verfahrens in der Gemeinde diskutiert. Anschliessend werden sie (freiwillig) dem Amt für 
Raumplanung zur Vorprüfung eingereicht.  Nach einer weiteren Überarbeitung werden sie 
vom Gemeinderat verabschiedet und der Gemeindeversammlung oder dem Gemeindeparla-
ment zum Beschluss vorgelegt. Anschliessend sind sie während 30 Tagen öffentlich aufzule-
gen. Das Amt für Raumplanung (ARP) bereitet den Genehmigungsentscheid des Regierungs-
rates vor (siehe RBG BL, § 31). Gemäss Art 26 des RPG werden die Nutzungspläne mit der 
Genehmigung durch den Regierungsrat verbindlich. 

Für den Regierungsratsentscheid reicht die Gemeinde dem ARP sechs vom Gemeinderat un-
terschriebene Pläne ab, welche nach dem erfolgten Regierungsbeschluss vom Landschreiber 
unterzeichnet werden und somit ihre Rechtskraft erlangen. Der Regierungsratsbeschluss wird 
im Amtsblatt des Kantons publiziert. 

Handelt es sich um eine Gesamtrevision eines Planwerkes beinhaltet der genehmigte Plan zu-
sammen mit dem Reglement alle verbindliche Information. Die Gesamtrevision hebt alle bis-
herigen Beschlüsse und Pläne auf. Handelt es sich um eine Mutation, gelten immer auch der 
erstmals genehmigte Gesamtplan sowie sämtliche nachfolgenden Mutationen. Gemäss § 3 der 
RBV BL sorgen der Kanton und die Gemeinden für die kontinuierliche Nachführung der Nut-
zungspläne. 

Aus praktischen Gründen werden heute die Pläne vom Planungsbüro nicht mehr von Hand 
gezeichnet, sondern digital mit einem Zeichenprogramm, einem CAD- oder einem GIS-
Programm. Bis vor kurzem war das wichtigste Ziel der digitalen Datenbearbeitung, aus den 
digitalen Daten den Plan ausdrucken zu können. Die digitalen Daten hatten, ausser evtl. für 
Archivierungszwecke, keine weitere Verwendung. Mit der Einführung von über das Internet 
zugänglichen GIS-Viewern als Auskunftssystem und den im GeoIG angedachten Anforde-
rungen an Geobasisdaten kommt den digitalen Daten aber eine neue Bedeutung zu. 
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Auf der Basis von § 3 der RBV BL ist seit dem November 2002 im Kanton BL ein Regie-
rungsratsbeschluss (RRB) in Kraft, welcher die Zusammenarbeit zwischen Kanton und Ge-
meinden im Bereich der GIS-Daten für die Nutzungspläne regelt (Regierungsrat Kanton BL 
2002a, Noack 2006). Dieser wird im Kapitel 2.3 näher beschrieben. Vorgängig müssen aber 
für das Verständnis einige grundlegende Unterschiede zwischen Papierplänen, CAD-Plänen, 
GIS-Daten und der Publikation von GIS- Daten im Internet erläutert werden. 

2.2 Vom Papierplan zu GIS-Daten im Internet 

2.2.1 Papierplan 

Auf einem rechtsgültigen Nutzungsplan wird der zu genehmigende Inhalt (verbindlicher Teil) 
sowie eine ganze Reihe von orientierender Information dargestellt. Sofern es sich um eine 
Mutation handelt, wird häufig auch dargestellt, was aufzuheben ist. 

Auf dem Zonenplan wird auch das Grundbuch aus der amtlichen Vermessung abgebildet: die 
Ebene Liegenschaften. Es wird der Stand zum Zeitpunkt der Beschlussfassung durch die Ge-
meinde abgebildet. Diese Daten werden dargestellt um den Bezug des Nutzungsplans zum 
Grundeigentum zu ermöglichen. Über diesen räumlichen Bezug zu den Liegenschaften wer-
den die Bestimmungen aus dem Nutzungsplan grundeigentümerverbindlich. 

Die Zugehörigkeit der Zonen zu den Bestimmungen im Zonenreglement erfolgt über die Kar-
tographie: Die Flächen, Linien und Punkte erhalten durch die Farbe, die Bemusterung, die 
Signatur der Linien und Punkte sowie durch die dazugehörige Legende ihre Bedeutung. Alle 
gelben Flächen bedeuten z.B. Wohnzone W2 oder alle grün gepunkteten Linien eine Schutz-
bepflanzung und verweisen über den Eintrag in der Legende auf den entsprechenden Paragra-
phen im Zonenreglement. 

2.2.2 CAD-Daten 

In den Daten, die einem mit CAD erstellten Plan zugrunde liegen, werden die Geometrie und 
die Darstellung der einzelne Elemente der Zeichnung gespeichert: für eine Wohnzone W2 
wird die Abgrenzungslinie, ihre Farbe, ihre Symbologie und ihre Strichdicke sowie die Farbe 
bzw. das Muster der Flächenfüllung gespeichert. Der Plankopf, die Legende und die Beschrif-
tungen sind ebenfalls Teil des CAD-Datensatzes. 
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Ausgehend von einem CAD-Plan wird in der Normierung häufig ein Darstellungsmodell de-
finiert. Ein typisches Darstellungsmodell liegt z. B. für den Leitungskataster vor. Derzeit wird 
an einer Darstellungsnorm für Zonenpläne gearbeitet (SNV 424, SIA in prep.). 

Problematisch für den Datenaustausch und die Zusammenführung von mehreren Planwerken 
in einem einheitlichen  GIS-System ist die Tatsache, dass eine der Norm entsprechende Dar-
stellung mit unterschiedlicher CAD-Datenstruktur erreicht werden kann. So kann eine Fläche 
aus einzelnen Linienstücken oder einem geschlossenen Polygon bestehen und in der Darstel-
lung genau gleich aussehen. 

2.2.3 GIS-Daten 

Im Unterschied zu CAD-Daten wird in GIS-Datensätzen im Allgemeinen  nicht die Darstel-
lung eines Elementes, sondern seine Geometrie und seine Eigenschaften gespeichert. Eine 
Ausnahme ist MapInfo, wo zusätzlich auch eine Darstellung in den Daten abgespeichert wird. 
Die Eigenschaft einer Fläche (Zonenart, Genehmigungsdatum etc) wird als Attribut in einer 
Datenbanktabelle gespeichert. 

Die Darstellung und die Erstellung der Legende erfolgt mit einem GIS- Programm über the-
matische Klassifikationen, bzw. über Datenbankabfragen. Das GIS-Programm übersetzt also 
nach festgelegten Regeln die in der Attributtabelle abgespeicherte Zonenart W2 für alle Flä-
chen mit diesem Attribut in eine gelbe Flächenfüllung auf der Plandarstellung. 

Die Basis für die Definition eines GIS-Datensatzes bildet ein Datenmodell, welches den Da-
tensatz in Tabellen und Attributen beschreibt. Dieses wird meist als ERD (Entity Relation 
Diagramm) oder als UML-Diagramm (Unified Markup Language) dargestellt. Zudem werden 
in einem GIS- Datensatz meist höhere Anforderungen an die technische Richtigkeit eines Da-
tensatzes gestellt als in einem CAD-Datensatz. Eine Fläche muss z.B. zwingend ein geschlos-
senes Polygon sein. 

In der Schweiz gewinnt in den letzten Jahren INTERLIS (www.interlis.ch) als normierte Da-
tenbeschreibungssprache und als Datenaustauschformat zunehmend an Bedeutung (SNV 
Norm 612030). Geodaten in diesem Format können mit Hilfe von Übersetzungsprogrammen 
verlustfrei in alle gängigen herstellerspezifischen GIS-Datenformate überführt werden. Mit 
INTERLIS lassen sich die technischen Anforderungen an Geodaten sehr gut beschreiben. Mit 
Hilfe des Austauschformates und entsprechenden Prüfprogrammen lassen sich auch die zuge-
hörigen Geodaten verifizieren. Über Prüfprogramme kann ein Datensatz auf seine Integrität 
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("technische Richtigkeit") überprüft werden: entsprechen alle Geometrien der im INTERLIS 
vorgegebenen Definition? Für den Datentyp Surface werden z.B. nur geschlossene Polygone 
akzeptiert. (In einem CAD kann auch ein nicht vollständig geschlossenes Polygon richtig dar-
gestellt werden). 

Weiter lässt sich überprüfen, ob alle zwingend vorgeschriebenen Attribute einen Wert haben, 
welcher einem vorgegebenen Wertebereich entspricht. Ausserdem werden auch die Relatio-
nen zwischen den Tabellen überprüft (Konsistenz der Fremdschlüssel). 

Die im Kanton BL für die kommunale Nutzungsplanung verwendeten Datenmodelle und ihre 
Beschreibung in INTERLIS sind im Internet abrufbar 
(http://www.baselland.ch/docs/bud/arp/daten/modelle/main_modelle.htm). 

 

2.2.4 GIS-Viewer im Internet 

Im Kanton BL werden die Zonenpläne den Benützern über das Inter- bzw. das Intranet über 
einen GIS-Viewer digital zur Verfügung gestellt. Die Nutzungspläne sind über den Geodienst 
GeoViewBL (http://www.geo.bl.ch) öffentlich zugänglich. Zu diesem Zweck werden alle Da-
ten in einer zentralen Datenbank (Geodatawarehouse) abgelegt. Für die technischen Hinter-
gründe des GIS BL siehe z.B. Noack (2004). Die nachgeführten Daten werden dort nicht ge-
meindeweise sondern als Kantonsdatensatz abgelegt. Dies bedingt eine einheitliche Daten-
struktur über den ganzen Kanton. Die Darstellung erfolgt über eine Klassifikation aufgrund 
eines zugewiesenen kantonalen Codes der Zone. Über den Informationsknopf können weitere 
Attribute einer Zone abgerufen werden.    

Zurzeit liegen die Daten der Nutzungsplanung in vier Qualitätsstufen vor:  

• "analog": nur der Perimeter des Zonenplans ist digital vorhanden und einsehbar. 

• "provisorisch unvollständig": es wurden alte digitale Daten übernommen. Diese Daten 
haben nur einen groben informativen Charakter. 

• "provisorisch vollständig": die Daten wurden von externen Partnern digitalisiert, sind 
aber noch nicht vom Amt für Raumplanung überprüft worden. 
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• "zur Baugesuchsprüfung geeignet": Diese Daten wurden von Mitarbeitenden des Amts 
für Raumplanung überprüft und entsprechen nach bestem Gewissen dem Inhalt des 
Papierplans. Allerdings kann es trotz gewissenhafter Prüfung nach dem vier Augen 
Prinzip sein, dass einzelne Fehler übersehen wurden, oder gewisse Grenzen anders in-
terpretiert wurden, als sie auf dem Ursprungsplan gemeint waren. 

In Zukunft ist anzustreben, dass die Geodaten das Prädikat "rechtsgültig" erhalten. Sie müssen 
also exakt und vollständig dem Inhalt des aufgelegten nun genehmigten Plans entsprechen.  

Der Bezug zum Grundeigentum wird über die Lage hergestellt. Das Parzellennetz wird von 
der amtlichen Vermessung auf einer anderen Datenebene des GIS zur Verfügung gestellt. 

2.3 Bestehender Ablauf im Kanton Basel-Landschaft 

Im Jahr 2002 wurden im Kanton BL zu unserem Thema zwei wesentliche Regierungsratsbe-
schlüsse (RRB) verabschiedet:  

Um dem Datenaustausch unter Verwendung des INTERLIS-Standards im Kanton BL das 
notwendige Gewicht zu geben, wurde ein RRB zu diesem Thema verabschiedet (Regierungs-
rat Kanton BL 2002b). Er besagt im Wesentlichen, dass der Datenaustausch im Verkehr mit 
dem Kanton über das INTERLIS-Datenformat zu erfolgen hat.  

Weiter wurde ein RRB über die Zusammenarbeit mit den Gemeinden im Bereich der digitalen 
Nutzungsplanungsdaten in Kraft gesetzt (Regierungsrat Kanton BL 2002a): 

• Das ARP erarbeitet mit den Gemeinden zusammen ein verbindliches Datenmodell, auf 
dessen Basis sich die Inhalte der Nutzungspläne aller Gemeinden im Kanton BL mit 
handelsüblichen GIS-Programmen darstellen lassen. Auf der Basis dieses Datenmo-
dells lassen sich die Nutzungsplandaten der Gemeinden in einem einheitlichen Kan-
tonsdatensatz zusammenführen. 

• Das Datenmodell ist in INTERLIS beschrieben.  

• Der Datenaustausch muss zwingend im systemneutralen Format INTERLIS erfolgen.  
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• Der Ablauf ist festgelegt: Das Planungsbüro bezieht die gültigen Daten beim ARP und 
führt die Mutation/Revision auf Basis dieser Datensatz wird zur Vorprüfung und zur 
Genehmigung beim ARP eingereicht. Das ARP verifiziert jeweils die technische Rich-
tigkeit und die inhaltliche Übereinstimmung mit den Plänen. Nach der Genehmigung 
werden die Daten in die zentrale Geodatenbank übernommen. 

Die Erfahrung der vergangenen drei Jahre zeigt leider, dass dieses Verfahren in Bezug auf die 
Rechtssicherheit der digitalen Daten Mängel aufweist: 

Es werden dem ARP Daten abgegeben, deren Geometrien nicht dem mitgelieferten Plan ent-
sprechen, deren Inhalte nicht dem ausgedruckten Plan entsprechen oder welche nicht 100% 
vollständig sind. 

Leider kann auch bei Planungen, welche von ausgewiesenen Planungsbüros gemacht werden, 
nicht immer davon ausgegangen werden, dass die abgelieferten digitalen Geodaten auch wirk-
lich dem ausgedruckten Plan entsprechen.  

Der heutige Ablauf sieht vor, dass die Daten vom ARP nach bestem Wissen und Gewissen 
verifiziert werden. Dies geschieht über einen visuellen Vergleich des vom ARPaus den Geo-
daten erstellten GIS-Plans und des unterschriebenen Papierplans. (Finden sie die 10 Unter-
schiede...). Dabei besteht vor allem bei komplexen Plänen oder in gewissen Details die Ge-
fahr, dass trotz seriöser Prüfung Einzelheiten übersehen werden. 

2.4 Fazit in Bezug auf die Fragestellung 

Der mit dem RRB über die gemeinsamen Daten der Nutzungsplanung verfolgte Ansatz be-
währt sich nach einer längeren Einführungsphase. Er weist aber im Hinblick auf die Rechtssi-
cherheit der Geodaten noch einige wesentliche Lücken auf, für die das Exposé Lösungen auf-
zeigen soll: 

• Es müssen Wege gefunden werden, die sicherstellen, dass der gedruckte Plan dem 
Geodatensatz entspricht. Der digitale Datensatz muss nicht nur "technisch korrekt" 
sein (fehlerfreier INTERLIS-Check), sondern auch inhaltlich dem ausgedruckten Plan 
entsprechen. 
Hierbei muss er in Bezug auf die Geometrien, in Bezug auf den Inhalt und auch in Be-
zug auf die Vollständigkeit dem gedruckten und unterschriebenen Plan entsprechen. 
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• Es muss nach technischen Möglichkeiten gesucht werden, damit der digitale Datensatz 
nach der Genehmigung nicht manipuliert werden kann. 

 

2.5 Exkurs: Rolle der Publikation bei der Genehmigung von 
kommunalen Nutzungsplänen 

Gemäss Art 26 des RPG werden die Nutzungspläne mit der Genehmigung durch den Regie-
rungsrat verbindlich. Vorgängig schreibt das RBG BL im § 31 eine öffentliche Planauflage 
(Publikation) des von der Gemeindeversammlung, bzw. vom Gemeindeparlament verabschie-
deten Nutzungsplans mit der Möglichkeit von Einsprachen vor. 

Um die Rechte der Grundeigentümer zu wahren, werden die Planauflage und die Einsprache-
frist im Amtsanzeiger der Gemeinde angezeigt. Im Amtsblatt des Kantons BL wird nach der 
Genehmigung durch den Regierungsrat angezeigt, dass der Regierungsrat den Nutzungsplan 
bzw. die Mutation genehmigt hat.  

In Bezug auf die Rechtssicherheit der digitalen Daten ist in diesem Verfahren vor allem si-
cherzustellen, dass der aufgelegte Plan auch wirklich den digitalen GIS- Daten entspricht.  

Von zentraler Bedeutung ist der Hinweis von Lienhard & Zumstein (2005) in der Studie der 
Schweizerischen Informatikkonferenz zum GeoIG:  sie stellen die Frage, welche rechtlichen 
Probleme sich stellen, wenn eine Divergenz zwischen einer beschlossenen ÖREB (öffentlich 
aufgelgter Plan) und dem publizierten ÖREB-Kataster (z.B. Internet-GIS) besteht? In unse-
rem Fall wäre die Frage, welche Probleme sich stellen, wenn der in einem Internet-GIS publi-
zierte Nutzungsplan nicht dem analogen Plan des Auflageverfahrens, bzw. dem analogen Plan 
der Genehmigung durch den Regierungsrat entspricht. Sie machen in der Vernehmlassung für 
das GeoIG folgende Lösungsvorschläge: 

"7.1 Öffentlich-rechtliche Eigentumsbeschränkungen, wie sie in Abgrenzung zu Art. 962 (neu) ZGB al-
lenfalls in einen ÖREB- Kataster aufzunehmen sind, werden im Allgemeinen publiziert. Die Veröffentli-
chung im ÖREB-Kataster (Anmerkung des Autors: die Publikation in einem Internet-GIS) hätte zwar le-
diglich deklaratorischen Charakter, wobei damit allerdings die Rechtswirkungen der Publizität, des Ver-
trauensschutzes und der Beweiskraft verbunden wären. Materiell-rechtlich bleibt dennoch einzig die ur-
sprüngliche Veröffentlichung massgebend (Anmerkung des Autors: der Plan des Auflageverfahrens, 
bzw. der von der Gemeinde und dem Regierungsrat unterschriebene Plan). Dieser Vorrang des rechts-
kräftigen Beschlusses der öffentlich-rechtlichen Eigentumsbeschränkung wäre im GeoIG zu präzisieren. 
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7.2 Der potenzielle Konflikt, der sich aus der doppelten Publizität ergeben kann, könnte überdies durch 
eine organisatorische Regelung entschärft werden: gleichzeitige Publikation von ÖREB-Eintrag mit 
Rechtskraft des entsprechenden Beschlusses. Die Regelung könnte wie folgt lauten: Die zuständige Be-
hörde stellt sicher, dass mit Eintreten der Rechtskraft die Veröffentlichung im ÖREB- Kataster erfolgt. 
Die Vollzugstauglichkeit einer solchen Bestimmung muss allerdings in Anbetracht rein faktischer Gege-
benheiten (nicht gänzlich vermeidbare Verzögerung) mit gewissen Fragezeichen versehen werden." 
(Lienhard & Zumstein, 2005, s 31 - 32) 

In Bezug auf unsere Fragestellung müsste die Forderung lauten, dass durch das Verfahren si-
chergestellt werden kann, dass die in einem Internet-GIS publizierten Daten den aufgelegten 
und genehmigten Plänen entsprechen und die Aufschaltung der genehmgten Daten zeitnah mit 
dem Beschluss durch den Regierungsrat zu erfolgen hat.  

Der Bericht der Gruppe SIDIS (Swisstopo 2005c)  weist noch auf einen weiteren Punkt hin: 

"Die Veröffentlichung der Information schafft keine neuen Rechte und ändert auch nichts an den be-
stehenden Rechten. Die Veröffentlichung macht ein Recht besser bekannt und verständlich. Die Veröf-
fentlichung verpflichtet aber die für die Festlegung und Änderung verantwortliche Stelle, deren Korrekt-
heit im Rahmen des Ermessensspielraums, anzuerkennen. Der Betroffene seinerseits kann nicht argumen-
tieren, dass er eine Information nicht kannte oder nicht kennen konnte. Die Unterlassung der Publikation 
oder die fehlerhafte Publikation ändert in keiner Weise das Recht, das ihr zugrunde liegt. Der gutwillige 
Benützer kann Ersatz für Schäden fordern, die ihm aus der Anwendung der verfügbaren Information er-
wachsen."  (Swisstopo 2005c, s. 25) 

Hier wird das Hauptproblem nicht in der Erlangung der Rechtskraft im Zusammenhang mit 
der Publikation gesehen, sondern eher in der Frage der Haftung im Zusammenhang mit mög-
lichen Falschinformationen. Sofern es gelingt, im Verfahren sicherzustellen, dass die Geoda-
ten zwingend den genehmigten Plänen entsprechen, ist in Bezug auf die Frage der Haftung 
vor allem die sorgfältige Einhaltung der Abläufe wichtig. 

2.6 Exkurs: Lösung im Bereich des Grundbuchs und der 
Amtlichen Vermessung 

Im Bereich des Grundbuchs und der Amtlichen Vermessung ist folgendes Verfahren festge-
legt: die Amtliche Vermessung führt den Geoteil des Grundbuchs. D.h. sie misst die Lage der 
Liegenschaften ein, stellt sie auf verbindlichen Grundbuchplänen dar und führt einen digitalen 
Datensatz. Um die Qualität und die Rechtssicherheit der Daten sicherzustellen dürfen die Ar-
beiten nur durch patentierte Geometer ausgeführt werden, bzw. müssen durch sie überwacht 
und beglaubigt werden. Das Geometerpatent gibt einem Geomatikingenieur das Recht, gewis-
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se hoheitliche Aufgaben auszuführen. Die Qualifikation dazu erlangt er durch das Bestehen 
der Geometerprüfung. Das kantonale Vermessungsamt hat in diesem System die Funktion ei-
ner Prüf- bzw. Überwachungsbehörde. Neuaufnahmen und Erneuerungen der Vermessungs-
werke werden durch das Amt verifiziert. Um die Qualität der Arbeiten sicherzustellen werden 
ausserdem bei den Geometern Stichproben gemacht.  

Für die öffentlich rechtlichen Vermessungswerke und Baulandumlegungen ist das Verfahren 
sehr ähnlich wie im Bereich der kommunalen Nutzungsplanung. Gemäss dem EG ZGB BL 
§152 werden die Vermessungswerke durch den Regierungsrat genehmigt. Vorauszugehen hat 
eine öffentliche Planauflage und eine Prüfung durch das kantonale Vermessungamt. Auch das 
im RBG BL ab § 55 geregelte Verfahren der Baulandumlegung  erfolgt nach dem gleichen 
Muster: § 69: öffentliche Planauflage (Publikation) und anschliessende Genehmigung durch 
den Regierungsrat (§70). 

Privatrechtliche Grundstücksmutationen werden über den Eintrag in das Grundbuch und die 
Publikation im Amtsblatt rechtskräftig. Durch das Unterzeichnen eines beglaubigten Planaus-
drucks beim Kauf einer Liegenschaft zeigt sich der Grundeigentümer mit der Situation ein-
verstanden. Dass dieser Plan auch den digitalen Daten entspricht, wird durch die unterschrift-
liche Beglaubigung durch den Geometer sichergestellt. 
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3 Lösungsansätze für die Nutzungsplanung 

3.1 Verfahren zur Sicherstellung der Rechtsgültigkeit der digitalen 
Daten 

Im Unterschied zum Geometerpatent in der Amtlichen Vermessung oder zum Notariat im 
Grundbuchbereich kennt die Nutzungsplanung kein  "Raumplanerpatent". Deshalb wird für 
die Sicherstellung der Rechtsgültigkeit der GIS-Daten der Nutzungsplanung eine andere Lö-
sung vorgeschlagen. Das Verfahren könnte wie folgt aussehen (Ablauf siehe Abb. 1, bzw. im 
Detail im Anhang): 

Abbildung 1 Vereinfachte Darstellung des  Ablaufs der Zonenplanung mit Geodaten. Der 
neue wesentliche Schritt ist die Planerstellung aus den vom Planungsbüro 
abgegebenen digitalen Daten (INTERLIS Daten zu Plan als pdf) durch das 
Amt für Raumplanung als hoheitlicher Akt (detaillierte Darstellung siehe 
Anhang). 

 

Das Amt für Raumplanung als Behörde, welche die Genehmigung durch den Regierungsrat 
vorbereitet (bisher Genehmigung des analogen Plans), stellt den Nutzungsplan vor dem Ge-
meindebeschluss aufgrund der vom Planungsbüro abgegebenen INTERLIS-Daten dar.  

Vor der Plandarstellung erfolgt eine technische Überprüfung der Daten. Hierbei wird mit ei-
nem INTERLIS-Prüfprogramm verifiziert, ob der Datensatz fehlerfrei ist. Wenn dies der Fall 
ist, ist sichergestellt, dass die Geometrien der Daten den in der INTERLIS-Definition vorge-
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gebenen Bedingungen entsprechen, also z.B. alle Polygone geschlossene Flächen bilden, kei-
ne internen Überschneidungen aufweisen und keine doppelten Punkte haben. Ferner ist si-
chergestellt, dass alle zwingend auszufüllenden Attribute einen Eintrag haben und die vorge-
gebenen Wertebereiche eingehalten werden.  

Nach der technischen Prüfung erfolgt die Plandarstellung. Um die korrekte Darstellung der 
Attribute der Zonen aus der Datenbank sicherzustellen besteht eine zwingende Regel, dass die 
Daten aufgrund einer thematischen Klassifikation dargestellt werden, und auch die Legende 
nach dieser Regel automatisch erstellt wird. So kann sichergestellt werden, dass der ausge-
druckte Plan und die spätere Publikation im GIS-Viewer im Internet sich inhaltlich entspre-
chen. Von dieser Plandarstellung wird ein signiertes PDF-file (Portable Document Format, 
Adobe) erstellt und dem Planungsbüro übermittelt. Durch den Aufdruck des genauen Zeit-
punkts der Signatur kann die Authentizität des Plans auch für den Leser sichergestellt werden. 
Gleichzeitig werden die dem Plan zugrunde liegenden INTERLIS-Daten verschlüsselt, so 
dass sie nicht mehr verändert werden können. Das Planungsbüro druckt auf der Basis des sig-
nierten PDF-Dokumentes die Pläne für den Gemeindebeschluss und das öffentliche Auflage-
verfahren aus. Nach Genehmigung durch die Gemeindeversammlung, bzw. den Einwohnerrat 
erstellt es wiederum ein signiertes unterschriebenes PDF-Dokument.  

Bei der Publikation im Amtsblatt der Gemeinde und bei der Publikation des Regierungsrats-
beschlusses muss das Signaturdatum des Plans ebenfalls publiziert werden. Das Signaturda-
tum wird in den Metadaten des Internet-GIS Datensatzes ebenso wie die Nummer und das 
Datum des Regierungsratsbeschlusses aufgeführt.  

Die Erstellung des Plans als PDF-Dokument aus den abgegebenen Daten, sowie die Ver-
schlüsselung der Daten wird durch das Amt für Raumplanung als hoheitliche Funktion wahr-
genommen. Ebenso stellt das Amt als hoheitliche Funktion sicher, dass der richtige (signierte) 
Datensatz in das Internet-GIS System eingespielt wird.  

Die Behörde garantiert durch einen intern dokumentierten Ablauf und ausgebildetes Fachper-
sonal dafür, dass dies "richtig" und fehlerfrei gemacht wird.  

Mit diesem Ablauf wird durch die Behörde sichergestellt, dass der ausgedruckte Plan den ab-
gelieferten Daten entspricht. Dadurch wird vor allem die Vollständigkeit sichergestellt. Mit 
der elektronischen Signatur wird weiter sichergestellt, dass keine Veränderungen mehr an der 
Geometrie vorgenommen wurden. Die Gemeinde unterschreibt den Plan erst nach einer sorg-
fältigen Inspektion. Entspricht der ausgedruckte Plan nicht dem planerischen Willen der Ge-
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meinde, kann dieser Schritt jederzeit wiederholt werden (evtl. mit Kostenfolge). So kann si-
chergestellt werden, dass der Plan, der den Geodaten entspricht auch für das Auflageverfahren 
und die Genehmigung durch die Gemeindeversammlung bzw. den Einwohnerrat Verwendung 
findet. 

Der Aufwand für das Amt für Raumplanung wird eher geringer als heute, da die aufwändige 
Suche nach den 10 Unterschieden entfällt. Die technische Verifikation muss sowieso erfolgen, 
ebenfalls die Plandarstellung für den internen Gebrauch. 

Da die Darstellung nach klaren Regeln aufgrund einer thematischen Klassifikation aus den 
Daten erfolgt, ist auch sichergestellt, dass wenn die im Internet eingesetzte Software diese 
Regeln übernimmt, die Inhalte und die Geometrien dem rechtsgültig unterschriebenen Plan 
entsprechen. 

In diesem Verfahren ist neben der Definition des Datenmodells und der Festlegung der Abläu-
fe der Einsatz einer digitalen Verschlüsselung bzw. einer digitalen Signatur eine Schlüssel-
technologie. Diese wird im folgenden Kapitel näher erläutert.  

3.2 Digitale Signatur 

Der Nationalrat hat am 4.6.2003 das neue "Bundesgesetz über die elektronische Signatur" an-
genommen (RS 943.03). Damit wird die digitale Unterschrift rechtlich der Unterschrift von 
Hand gleichgesetzt. Rechtlich steht somit auch in der Schweiz einem durchgängigen, elektro-
nischen Geschäftsverkehr nichts mehr im Wege. 

Bisher wurden, anders als z.B. in Österreich, die Möglichkeiten der digitalen Signatur in der 
Schweiz noch kaum umgesetzt (z.B. Fischer, 2004). Einen wichtigen Hinweis auf eine mögli-
che Umsetzung gibt jedoch das von den SBB verwendete Verfahren der über das Internet 
ausdruckbaren Online- Billete (http//www.sbb.ch/). Leider konnten auf Grund von Geheim-
haltungsargumenten keine technischen Details von den SBB in Erfahrung gebracht werden.   

Für unsere Problemlösung ist die Anwendung der digitalen Signatur ein wichtiger Baustein. 
Wenn durch einen hoheitlichen Akt sichergestellt werden kann, dass der Planausdruck bzw. 
das zugehörige PDF-Dokument einem eingereichten Geodatensatz entspricht, muss in einem 
nächsten Schritt sichergestellt werden, dass das verteilte PDF-Dokument auch wirklich dem 
genehmigten entspricht. Weiter ist sicherzustellen, dass der entsprechende genehmigte IN-
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TERLIS-Datensatz zu diesem PDF-Dokument gehört. Nicht zuletzt muss auch noch sicherge-
stellt sein, dass sowohl das PDF- als auch das INTERLIS-File nicht verändert worden sind. 

Hierfür können zwei Technologien zur Anwendung gelangen: die digitale Signatur der Do-
kumente und der Aufdruck eines digitalen Stempels. Sie sollen am Beispiel des kommerziell 
verfügbaren Trodat Seals (http://seal.trodat.net/seal, siehe Anhang 2) erläutert werden. 

Die eine Technologie ist die digitale Signatur des Dokumentes. Die digitale Verschlüsselung 
mit einem Hashwert (Fingerabdruck) stellt sicher, dass überprüft werden kann, ob das Doku-
ment seit der Signatur verändert wurde. Dies entspricht etwa dem Schutz im analogen Fall, 
dass man es dem Plan ansieht, wenn etwas ausradiert wurde oder etwas übermalt oder über-
klebt wurde. 

Die digitale Verschlüsselung funktioniert so, dass dem Dokument eine mit dem privaten 
Schlüssel des Autors verschlüsselte Version des Dokumentes hinzugefügt wird (Abb. 2). Um 
den Rechenaufwand der Verschlüsselung und die Datenmenge zu reduzieren, wird nicht das 
Dokument selbst, sondern nur eine Kurzform, Fingerabdruck genannt, verschlüsselt. Die 
Übersetzung des Dokumentes in seinen Fingerabdruck übernimmt eine so genannte Hash- 
Funktion (Details siehe z.B. http://www.seccommerce.com/de/fachwissen). 

Abbildung 2 Ablauf der digitalen Signatur eines Dokumentes 

 

Quelle: http://www.seccommerce.com/de/fachwissen/tutorial/funktionsweise.html 
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Wenn ein Dokument digital signiert werden soll, wird also zunächst sein Fingerabdruck er-
mittelt. Dieser wird mit dem privaten Schlüssel verschlüsselt. Der verschlüsselte Fingerab-
druck, auch als digitale Signatur bezeichnet, wird an das Dokument angehängt. 

Die Prüfung der Integrität und der Authentizität des Dokumentes erfolgt wie folgt (Abb. 3):  

Abbildung 3 Ablauf der Prüfung der Integrität und der Authentizität eines digital signierten 
Dokumentes 

 

Quelle: http://www.seccommerce.com/de/fachwissen/tutorial/funktionsweise.html 

 

 

Zunächst entschlüsselt das Prüfprogramm den angehängten verschlüsselten Fingerabdruck. 
Dann erstellt es aus dem Dokument selbst einen Fingerabdruck. Wenn die beiden Kurzformen 
übereinstimmen, kann der Prüfer sicher sein, dass das Dokument mit dem privaten Schlüssel 
des Autors signiert und nach der Signierung nicht manipuliert wurde.  

Die andere Technologie die zur Anwendung vorgeschlagen wird, ist eine aufgedruckte "intel-
ligente" Signatur. Mit Hilfe dieser Technologie kann sichergestellt werden, dass es sich beim 
ausgedruckten Plan auch wirklich um den Plan handelt, der am entsprechenden Datum bewil-
ligt wurde. Im analogen Plan entspricht dies der Unterschrift, deren Echtheit und Authentizität 
überprüft werden kann.  
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Abbildung 4 Elektronischer Stempel 

Quelle: TrodatSealEBillingDieEmpfängerseite_Stand_Jaenner2.pdf 

 

 

Zwei Elemente dieses Bildes sind wesentlich: die eingedruckte "Stempelungszeit" und die Si-
cherheitsgrafik, welche einem verschlüsselten Barcode entspricht. Die Sicherheitsgrafik dient 
als Medienspeicher. In ihr sind Informationen wie z.B. Angaben zum Signator, Zeitstempel 
und der Hashwert des Dokuments abgelegt (alles natürlich verschlüsselt). Der Barcode kann 
über einen speziellen Barcode Scanner  oder über den Verifizierungs-Web-Dienst ausgelesen 
werden. Dieser entschlüsselt die Information und schickt sie wieder zurück. Mit Rückmel-
dung der Gültigkeit durch den Herausgeber ist sichergestellt, dass das elektronische Doku-
ment nicht verändert wurde und aus dem Vergleich der Stempelungszeit kann festgestellt 
werden, dass es auch das gleiche Dokument ist. 

In Österreich wir diese Technologie zur Signierung von Rechnungen angewendet. 

Die hier beschriebene einfache Signatur basiert auf dem "privaten Schlüssel". Es gibt auch die 
Erweiterung zur fortgeschrittenen Signatur. Dieses Verfahren ist etwas aufwändiger, da es ne-
ben der privaten Signatur auch noch eine öffentliche Signatur hinzufügt (public key). Die öf-
fentliche Signatur stellt sicher, dass die private Signatur auch wirklich dem privaten Signator 
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gehört. Sie entspricht der Beglaubigung der Unterschrift. In der Umsetzung muss nochmals 
genau überprüft werden, ob der zusätzliche Aufwand für die fortgeschrittene Signatur not-
wendig und gerechtfertigt ist. 

3.3 Vorschlag für einen Verordnungstext 

Im Kanton BL wird der Landrat voraussichtlich im Sommer 2006 eine Revision  des EG ZGB 
(Landrat Kanton BL, 2005) beschliessen. Basierend auf den Artikeln über die Geodaten (§ 
175 -§ 177) wird zurzeit die Verordnung ausgearbeitet, welche die Details regelt. Hier könnte 
das in diesem Exposé hergeleitete Verfahren wie folgt verbindlich gemacht werden. 

Geodaten der Ebene Nutzungspläne: 

1. Genehmigung der kommunalen Nutzungsplanung auf der Basis von digitalen Geodaten 

Der Regierungsrat genehmigt die kommunalen Nutzungspläne auf der Basis der eingereichten digitalen 
Geodaten. Für den Gemeindebeschluss, das Auflageverfahren und die Genehmigung durch den Regie-
rungsrat erstellt das Amt für Raumplanung aus den eingereichten Geodaten die Planausdrucke. 

2. Datenmodell, Datenformat, Verfahrensdetails 

Der Regierungsrat legt das Datenmodell, das Datenaustauschformat und die Details des Verfahrens fest.  

3. Publikation und Datenabgabe 

Das Amt für Raumplanung publiziert die nachgeführten rechtsgültigen Nutzungspläne als öffentlich zu-
gänglichen Geodienst im Internet.  

Die Datenabgabe der Geodaten der Ebene kommunale Nutzungspläne erfolgt in der Regel projektbezogen 
mit einem Nutzungsvertrag.   

Das Amt für Raumplanung kann diese Aufgaben an die GIS- Fachstelle des Kantons delegieren. 

4. Gebühren 

Die Datenabgabe an die Gemeinden und den Bund erfolgt gebührenfrei. Für Datenabgaben an Dritte kann 
eine Gebühr erhoben werden. Der Geodienst für die Ebene kommunale Nutzungsplanung ist gebühren-
frei. 
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Es wäre auch denkbar das Verfahren auf der Basis von Art. 14 über das ÖREB in der Verord-
nung zum Geoinformationsgesetz zu regeln. Die Erläuterungen zum Geoinformationsgesetz 
sehen vor, dass der Bundesrat Mindestanforderungen in Bezug auf die Organisation, die Qua-
lität und die Methoden festlegen kann (Swisstopo 2005b, 2.2.4, s.27). 

ÖREB Nutzungspläne: 

1. Genehmigung der kommunalen Nutzungsplanung auf der Basis digitaler Geodaten 

Die kantonale Behörde genehmigt die Nutzungspläne und ihre Anpassungen auf der Basis der eingereich-
ten digitalen Geodaten. Sie erstellt auf der Basis der eingereichten Geodaten die Plandarstellungen für die 
Planauflage und die Genehmigung. 

Mit der Genehmigung durch die kantonale Behörde werden die Geodaten der Nutzungspläne und die dar-
aus abgeleiteten Plandarstellungen verbindlich. 

2. Datenmodell, Datenformat, Verfahrensdetails 

Der Bundesrat legt das Datenmodell und das Datenaustauschfomat fest (Geobasisdaten von nationalem 
Interesse). Die kantonale Behörde kann kantonale Zusatzanforderungen festlegen. Sie legt die Details des 
Verfahrens fest.  

3. Publikation  

Die kantonale Behörde sorgt für eine korrekte, öffentlich zugängliche elektronische Publikation der Daten 
im Sinne des ÖREB-Katasters. 
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Anhänge 

A 1 Detailliertes Ablaufdiagramm 
Gemeinde Planungsbüro Amt für Raumplanung Regierungsrat / LKA

1 erstellt GIS Datensatz

prüft Interlis Daten mit dem 
Checkservice von Infogrpis

liefert Interlis Daten und 
Prüfprotokoll an ARP

testet Daten auf technische 
Richtigkeit (Z. B. mit Interlis 
Studio)

erstellt Genehmigungsplan aus 
den Daten

signiert Interlis Transferdatei

trägt Dateinamen, 
Signaturnamen und 
Signaturdatum der Interlis 
Transferdatei in Plan ein

signiert Plan als pdf Dokument

schickt pdf an Planungsbüro

prüft Signatur des pdf 
Dokumentes

druckt Pläne für den 
Gemeindeversammlungs-
beschluss und das 
Auflageverfahren aus

prüft Signatur der erhaltenen 
Pläne

Gemeindeversammlungs-
beschluss  

Abbildung A1: GIS-Daten im Ablauf der Zonenplanmutation von der Erstellung bis zum Gemeinderatsbe-
schluss. 
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Gemeinde Planungsbüro Amt für Raumplanung Regierungsrat / LKA

Gemeindeversammlungs-
beschluss

wenn Änderungen durch 
Gemeindeversammlung: 

Gehe zu 1

ergänzt pdf Dokument durch 
Unterschrift und 
Beschlussdaten

signiert pdf Dokument

schickt pdf an Planungsbüro

prüft Signatur des pdf's

druckt Exemplare für den RR 
Beschluss

schickt pdf und Pläne an ARP

prüft Signatur pdf und Pläne

Bereitet RRB vor

wenn keine redaktionellen 
Änderungen, Einsprachen, 
Nicht Gehemigungen:
Gehe zu 2 

nimmt Änderungen im digitalen 
Datensatz vor

erstellt Genehmigungsplan aus 
den Daten

signiert Interlis Transferdatei

trägt Dateinamen, 
Signaturnamen und 

Signaturdatum der Interlis 
Transferdatei in Plan ein

signiert Plan als pdf Dokument

2 schickt Pläne und pdf an LKA

Regierungsratsbeschluss  

Abbildung A2: GIS-Daten im Ablauf der Zonenplanmutation vom Gemeindebeschluss bis zur Genehmigung 
durch die Regierung. 
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Gemeinde Planungsbüro Amt für Raumplanung Regierungsrat / LKA

Regierungsratsbeschluss

ergänzt pdf Dokument durch 
Unterschrift und 
Beschlussdaten

signiert pdf Dokument

schickt pdf an ARP

prüft Signatur pdf

wenn Gesamtrevision
Gehe zu 3

erstellt nachgeführten 
Datensatz und nachgeführten 
Plan

signiert Interlis Transferfile des 
nachgeführten Datensatzes

3 trägt Beschlussdaten im 
Datenfile ein

signiert Interlis Transferfile des 
gültigen Plans 4

trägt Dateinamen, 
Signaturnamen und 
Signaturdatum der Interlis 
Transferdatei in Plan ein

signiert pdf des nachgeführten 
Plans

schickt das pdf des 
Genehmigungsplans, das 
Interlis Transferfile des 
Genehmigungsplans, das pdf 
des nachgeführten Plans und 
das Interlistransferfile des 
nachgeführten Plans an 
Planungsbüro

prüft Signaturen

integriert Daten in Gemeinde 
GIS,
trägt Dateinamen, 
Signaturnamen und 
Signaturdatum der Interlis 
Transferdatei als Attribut in die 
Metadaten des GIS-
Datensatzes ein

integriert Daten ins GIS BL,

trägt Dateinamen, 
Signaturnamen und 
Signaturdatum der Interlis 
Transferdatei als Attribut in die 
Metadaten des GIS-
Datensatzes ein

erstellt notwendige Anzahl 
Planausdrucke für Gemeinde

erstellt notwendige Anzahl 
Pläne für die Verwaltung

archiviert signierte pdf's und 
Interlis files

hoheitlicher Akt  

Abbildung A3: GIS-Daten im Ablauf der Zonenplanmutation von der Genehmigung durch die Regierung bis zur 
Archivierung der Daten. 
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A 2 TRODAT SEAL 
xyzmo®– Die Wurzeln reichen zurück bis 1912  

Am 1. Juli 2004 gründet der traditionsreiche Welser Stempel-Hersteller Trodat GmbH (www.trodat.net) 
die 100%ige Tochtergesellschaft Trosoft. Das Unternehmensziel besteht von Beginn an in der Entwick-
lung und dem Vertrieb von sichtbaren, sicheren Markierungstechnologien für den elektronischen Doku-
mentenverkehr.   

Nach zweijähriger, intensiver Forschungs- und Entwicklungsarbeit steht eine marktreife Produktfamilie 
zur Verfügung, die sowohl im Funktionsumfang als auch in der Nutzerfreundlichkeit Maßstäbe setzt. Mit 
Analogien zu traditionellen und einfachen Arbeitsprozessen setzt sich Trosoft zum Ziel, digitale Sicherheit 
so einfach wie Unterschreiben oder Stempeln zu gestalten.   

Mit 22. März 2006 kaufen die Investorengruppe Real4You - www.real4you.at - und Dr. Gerald Cä-
sar gemeinsam 60 % der Trosoft. Weitere Anteile halten die beiden bisherigen Geschäftsführer Mag. 
Thomas Pühringer und DI Walter Sieberer-Kefer.   

Zusätzlich gründet xyzmo® gemeinsam mit dem israelischen Unternehmen Wondernet das Tochterun-
ternehmen SIGNificant Signature Solutions GmbH zum weltweiten Vertrieb von „Significant“, einem pa-
tentierten Verfahren zur Aufnahme biometrischer Signaturdaten. An diesem Unternehmen ist xyzmo® 
zu 30 % beteiligt.  

Weiters besitzt xyzmo® eine 50-%ige Beteiligung am US-Handelspartner TDS Solutions www.tdss.us.  

Mit 1.7.2006 wird aus Trosoft xyzmo®.  

Die Hauptgesellschafter von xyzmo sind: 

• Real4You-Gruppe (www.real4you.at)  

• Trodat (www.trodat.net)  

• Geschäftsführung 

 

Quelle: http://www.xyzmo.com/ 


